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Ja so!

Ein wegen feines Geizes bekannter Bauer kam
einft zum Herrn Pfarrer und bot ihm zu defsen
Erstaunen ein Spanferkel an, welches er aber
nicht gleich mitgebracht hatte. Von der seltenen
Freigebigkeit erfreut, nahm der Herr Pfarrer das
zugesagte Geschenk dankend an, — das Spanferkel
aber blieb aus. Nach einigen Wochen begegnet
der Herr Pfarrer dem Geizhals und fragt ihn:
„Ihr habt mir aber das Süuli nicht gebracht, habt
Jhr's etwa wieder vergessen?" worauf dieser
erwiderte: „Nci, Herr Pfarrer, es ist halt wieder
gsond wordel"

Heimgezahlt.
Der berühmteMathematikerSteiner, gebürtig

aus Utzenstorf, hatte seinerzeit in Berlin gewirkt.
Anfänglich ging es ihm fchlecht und er mußte fich
sehr kümmerlich mit Priocustunden durchschlagen.
Aber sein Ruf wuchs schnell und 1834 wurde er
Professor an der Berliner Universität und Mitglied
der Akademie. Steiner stammte aus einer kleinen
Bauernfamilie und hatte als Knabe oft das Vieh
gehütet. Als er einft zu einer Hofgesellschaft
geladen war, saß ihm schräg gegenüber ein hoher
Würdenträger, dcm die Anwejenheit des Gelehrten
höchst überflüssig schien; um ihn zu ärgern, fragte
er über den Tisch: „Sagen Sie mal, mein lieber

Professor, ist es denn wirklich wahr, daß Sie als
Knabe die Kühe auf die Weide getrieben haben?"
— „Jawohl, Excellenz", erwiderte Steiner mit
vollster Seelenruhe, „und seit der Zeit besitze ich
die unschätzbare Gabe, jedes Rindvieh fchon von
weitem zu erkennen!"

Jn einer Volksschule erzählt ein Lehrer den
Elementarschülern die Geschichte von Eva und der
Schlange im Paradies. Er schließt mit den Worten:
„Auch in den Herzen der Menschen wohnt eine
Schlange, die den Menschen zum Bösen verführt.
Welche Schlange ist das wohl?" — Etn einziger
Schüler meldet sich durch Handerheben und
antwortet siegesgewiß: „Der Bandwurm!"

Ausrede. Nichter: „Sie haben den Kläger
telephonisch einen Esel genannt?" — Angeklagter:
„Bitte, auf solche Entfernung hin kann man fich
doch tauschen, Herr Richter!"

Unr Keine Angst!

Die neue Kellnerin, das Marieli, schüttet dem

Herrn Kantonsrat, der einen Rehbraten bestellt
hat, die Bratensauce über den Rock. Der Herr
Kantonsrat will aufbrausen, das Marieli aber sagt
schnell besonnen: „Nu kei Angst, Herr Kantonsrat,
das isch nit fo gfährli, mer Hand no meh Sauce!"
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